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Hintergrund & Fragestellung
• Vermehrte Nutzung des Begriffs Konsumkompetenz in 

praxisbezogener Debatte

• Kaum wissenschaftliche Veröffentlichungen & 
Begriffsbestimmungen

• Lebensweltorientierte Forschungsperspektive 

• Fragestellung: Was bedeutet Konsumkompetenz aus Perspektive 
von Konsument:innen, die überwiegend im Club- und 
Partykontext illegalisierter Substanzen konsumieren?



Forschungsdesign

Interv iewform
Qualitative Leitfadeninterviews
Episodisches Interview nach Flick (2014)

Sample
Maxi, Benjamin & Vitali (27-37 Jahre); Akademisiert; 
Urbane Clubkultur; Konsum diverser Substanzen

Auswer tung
Grounded Theory (Strauss & Corbin 1996) & 
Qualitative Inhaltsanalyse (Kuckartz & Rädiker 2022)



Interviewausschnitt

„Aber das war so auch die erste Substanz, wo ich so 
war: ‚Das ist einfach eine mega geile Substanz!ʻ,  so. 

Ähm das kann man immer konsumieren, das kann 
man sehr viel konsumieren und man kann auch eine 
Stunde später schlafen. Man kann eine halbe Stunde 

später wieder komplett nüchtern sein. Und ich glaube 
mir ging es lang psychisch-. Also was heißt 

psychisch? Ich hatte einfach mega Liebeskummer. 
Und in der Zeit, war ich halt feiern und mir ging es 

eigentlich nicht gut. Und dann habe ich halt Ketamin 
gezogen und irgendwie war das dann so vor ein paar 

Monaten oder so, dass ich so war, so: ‚Ich wil l  das 
nicht!ʻ,  so. Ich wil l  auf einer Party sein und wissen, 

dass es mir gut geht. Ähm Ja.“ (Maxi: Z.132ff.)





Diskussion
• Bisherige wissenschaftliche Definitionsansätze:   

Gesundheit als Orientierungsrahmen und Maßstab      
(siehe z.B. Expertengruppe Weiterbildung Sucht (2014)) 

• Forschungsergebnis: Gesundheit als ein Aspekt von Vielen

• Kritik des Fokus Gesundheit z.B. im SuchtMagazin (2014, 
Band 40 (4))

• Lebensweltorientiertes Verständnis von 
Konsumkompetenz müsste ggf. von Gesundheit abrücken 
& weitere Aspekte aufgreifen

• Insgesamt weiterführender Forschungsbedarf



Was sind Ihre ersten Gedanken zum entwickelten und 
vorgestellten Modell?

Wie kann Konsumkompetenz als Prozess der Reflexion, 
Abwägung und Modifikation im Rahmen von Sozialer 
Arbeit unterstützt werden?

Welche gesellschaftspolitischen Rahmenbedingungen 
benötigt es hierfür?
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